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Sei Asjum Vanzerkeil zerschlagen
Weltlich Vjelgored erfolgreiche Abwehr neuer bolschewistischer Angriffe — Anhaltend erbitterte Kämpfe im

Wjasma-Abfchnitt und südlich Belm
An der Ostfront lagen am 17. August die Schwerpunkte der

Abwehrkämpfe in den gleichen Abschnitten wie am Vorlage. Der
Mißerfolg seiner Durchbruchsversuche bei 2 sjum,  der den stecken-
gebllebenen Angriff im Raum südwestlich Bjelgorod  wieder in
Fluß bringen sollte, veranlagte den Feind zn neuen Vorstößen an
der Front westlich Bjelgorod  und zur Aenderung seiner An-
grisfslakttk am mittleren Däne,.

Trotz Hinnahme schwerer Verluste hatte der großangelegte In»
fanterieangriff bei Issum  außer schnell wieder bereinigten ört¬
lichen Einbrüchen nichts erreicht. DiedeutscheFront  war trotz
des Aufgebots von elf Schützendivisionen unerschüttert  ge¬
blieben. Da ein erneutes Anrennen der Infanterie ohne wirksame
Panzerunterstützungnur wieder zum blutigen Zusammenbruch ge¬
führt hätte, bildete der Feind aus ISO Panzerkampfwagen und
Teilen der am Vortage abgeschlagenen Verbände einen massier¬
ten Angriffskeil.  Diese Kräfte rannten im Laufe des Vor¬
mittags drei Stunden lang gegen unsere Stellungen an. Der
Angriff scheiterte.  Dutzende von Sowjetpanzern wurden durch
Volltreffer schwerer Waffen zerfegt.

Am frühen Nachmittag begann der Ansturm von neuem. Wie¬
der wurden die Angriffe der Sowjets im Abwehrfeuer oder im
Gegenstoß zum Schellern gebracht. Nur ln ein Waldstück konnten
Panzer mit ausgesessener Infanterie vorübergehend eindringen.
Der energische Gegenstoß unserer Grenadiere warf dle Bolschewi¬
sten aber auch hier wieder zurück. Damit war die alle Haupt¬
kampflinie ln vollem Umfange rviederhergesiellt. Der grschetterle
Durchbruchsversuch kostete den Feind mehr als die Hälfte
seiner angreifenden Panzer.  Insgesamt verloren dle
Volschewlfien damit an den beiden letzten Tagen allein bei
Issum 146 Panzerkampfwagen.

Im Raum südwestlich Bjelgorod  zeichneten sich bei
den feindlichen Angriffen zwei Stoßrichtungen ab. Südlich Bjel¬
gorod versuchten die Bolschewisten zwischen zwei Flüssen mit star¬
ken Infanterie- und Panzerkräften vorwärtszukommen. Sie konn¬
ten sich aber gegen den zähen Widerstand unserer Truppen nicht
durchsetzen. Den Hauptdruck übte der Feind westlich Bjelgorod aus.
Mit dieser Verbreiterung des Angriffsabschnittes will der Gegner
ebenfalls seinen südlich Bjelgorod festgefahrenen Ossensivkräften
neue Möglichkeiten zum weiteren Vordringen geben. An den Vor¬
stößen waren vier bis sechs sowjetische Schützendivisionen und auch
hier etwa ISO Panzer beteiligt. Nach schwerer Artillerievorberei¬
tung drangen die Panzerkeile und die dicht auffolgenden Schützen¬
ketten in den frühen Morgenstunden gegen unsere Linien vor. Welle
um Welle brach aber an unseren standhaften Grenadieren zusam¬
men. Am Abend lagen die Wracks von 92 verbrannten,
zerschossenen oder gesprengten S owjetpanzern
im Gelände. Die Bolschewisten fluteten zurück, unsere Grenadiere
aber behaupteten ihre Stellungen in voller Ausdehnung.

An den nördlich anschließenden Frontabschnitten bis in den
Raum küdwektlicki Orel  binaut blieb es verbältnismäßia

ruhig. Westlich Orel erneuerten die Bolschewisten ihre an den
Vortagen begonnenen örtlichen Vorstöße.

Südlich und südwestlich Miasma  gingen die mit
wachsender Erbitterung geführten Kämpfe weiter. Schwere, von
Trommelfeuer unterstützte Angriffe mit starken Jnfanteriekraften,
Panzern und Schlachtflugzeugen brandeten gegen die Stellungen
unserer Grenadiere. In stundenlang hin- und herwogendsn Ge-
fechten, im Ringen Mann gegen Mann und in wuchtigen Gegen¬
stößen zerbrach jedoch die feindliche Angrissskrast.

Das gleiche Bild boten die Kämpfe südwestlich Belyi.  Hier
steigerten die Sowjets ihren schon in den letzten Tagen erheblichen
Einsatz von Artillerie und Salvengeschützen noch weiter. Aber auch
dadurch konnte der Feind seinem Kampfziel, dem Durchbruch durch
die unerschütterlich verteidigten deutschen Stellungen, nicht näher¬
kommen. Unter großen Verlusten für die Bolschewisten scheiterten
alle Angriffe.

Dr. Goebbels vor den Leitern der Reichspropagandaämker
Die Leiter der Reichspropagandaämterfanden sich am Mon¬

tag und Dienstag in Berlin zu einer Arbeitstagung zusammen, in
deren Mittelpunkt eine Ansprache von Reichsminister Dr. Goeb¬
bels  stand. Der Minister gab ein umfassendes Bild der politischen
und militärischen Lage am Ausgang des vierten Kriegsjahres. Im
einzelnen erläuterte er di« Positionen, die wir uns im bisherigen
Verlaus des Krieges erobert haben, und die Deutschland in die vor¬
teilhafte Lage versetzen, den Krieg weit über 1000 Kilo¬
meter von seinen Grenzen entfernt zu führen.
Im Besitz dieser Faustpfänder können wir, so führte der Minister
aus, mit ruhiger Zuversicht dem Endsieg entgegensetzen.

Ais wichtigstes Problem bezeichnet« der Minister den Luft¬
krieg.  Er setze di; Heimat einer starken Belastungsprobe aus.
Von Seiten der Regierung und durch die tatkräftige Selbsthilfe
der Bevölkerung werde alles getan, um die Härten des feindlichen
Bombenterrors möglichst heräbzumindern. Die Heimat werde sich
im Bewußtsein ihrer moralischen Uebsrlegenheit und der mate¬
riellen Stärke ihrer an den Fronten heldenhaft kämpfenden Sol¬
daten würdig erweisen, und das Ziel des Feindes, einen Einbruch
in unserer Moral zu erzwingen, vereiteln.

Gegenüber gelegentlichen Rückläufigkeiten,- die der Krieg in
seinem ständigen Auf und Ab bald für diese bald für jene Seite
mit sich bringe, gab der Minister jeiner festen Ueberzeugung Aus¬
druck, daß dem deutschen Volke niemand mehr den ver¬
dienten Endsieg aus den Händen winden könne.

Seivständigkettssplel in Syrien. Die neue syrische Kammer
wählte in ihrer Eröffnungssitzung am Dienstag Sukri el-Kuwetli
zum syrischen Staatspräsidenten. Kuwetli gilt als syrischer Pa¬
triot; sein Posten ist zurzeit aber muk-eine Geste. Denn vorläufig
-ind Enaländer. Amerikaner und Gaullikten Herrscher in Syrien.

Ungebrochener Kamvfgeift-er SizilienKmpser
Erfüllung der Aufgabe bi« zur letzten Minute

Berlin , 18. August. Bet den Kämpfen in Sizilien stand
.den deutschen Verbünden von Anfang an eine vier- bis fünf¬
fache Uebevmacht gegenüber. Dieses Kräfteverhältnis verschob
.sich in den letzten Tagen durch die seit 31 . Juli im Gange
befindlichen Rünmnugsmastnaihmen noch weiter zu Ungnnsten
der deutschen Truppen. Zug um Zug waren die Einheiten aus
der Front hevansgelöst und mit allen Waffen, Panzern , Ge¬
schützen und Kraftfahrzeugen durch die von Flakartillerie und
Jagdfliegerkräften gesicherte Straße von Messina nach Ealab-
rien übergeführt worden. Von jeder Division blieben nur die
Stäbe und immer schwächer werdende Nachhuten am Feind.
Ihre zahlenmäßige und materielle Unterlegenheit glichen sie
dabei durch Tapferkeit und ungebrochenen Kampfgeist aus.
Die schweren Verluste, die den britischen Truppen drei Wo¬
chen zuvor bei Catania beigebracht worden waren, wirkten
noch nach, so daß sich der Gegner an der Ostküste Siziliens
nur zögernd durch die Minenfelder und auf den zerstörten
^Straßen vorwärts tastete. Bei Taormina stieß er auf die Nach¬
huten der Panzerdivision Hermann Göring. Im Feiler der
Panzergrenadiere blieb die feindliche Spitze liegen. Die Bri¬
ten griffen darauf nach vorausgegangenem heftigem Artille-
riefener mit starken Infanterie - und Panzerkräften auf dem
ganzen Küstenstreifen zwischen dem Meer und den lcmdein-
iwärts liegenden Bergen an. Alls den gut gewählten Stel¬
lungen der deutschen Nachhuten schlug ihnen heftiges Feuer
jkntgegen und zwang die erstell Wellen unter blutigen Ver¬
lusten zu Boden.

Nochmals stürmte der Gegner vor. Schließlich gelang
ahm, in die Lmiê der Widerstandsnester einzndringen. ^
energischen Gegenstoß warfen unsere Panzergrenadiere
Briten aber wieder weit zurück. Der Feind hatte betracht!
Ausfälle und letzte sich ab, um vor weiteren Vorstößen
nächst durch neues heftiges Artilleriefeuer die vermeint
stark besetzte Widerstandslmie zu zerschlagen. Die Grana
zerwühlten aber nur noch leere Gräben. Die Nachhuten hat
sie bereits geräumt und marschierten ungestört zur Uobevsstelle.

war das Bild der Kämpfe an der nördlichen
Siustienstraße, wo' nordamerikanifcheTruppen auf Messina
borzustoßen iiersnchtcn. Auch sie fanden jeden Weg von Mi¬
nenfeldern, Hindernissen und Sprengtrichtern oder vom
Fonerricgol der Nachhuten solange versperrt, bis unsere
-nippen , entsprechend ihren Befehlen, zur vorher bestimmten

Stunde freiwillig ihre Stellungen verließen. Nach Erfüllung
ihrer Aufgabe fanden sich die letzten Sicherungen bei den
Ucbersetzstellen ein und kehrten, wie zuvor die Hanptkräfte,
mit allen Waffen nach Calavrien zurück.

Mißglückter Angriff norüamerikanifiher Bomber
aufZoggia

Berlin, 18. August. NordamerikanifcheBomber, die am
16. August in mehreren Wellen die süditalienische Provinz¬
stadt Foggia anzugreifen versuchten, wurden bereits vor Er¬
reichen ihres Angriffszieles von deutschen Jagdverbänden ge¬
stellt und zersprengt. Es kam zn erbitterten Lnftkämpfen
zwischen unseren Jägern und den mit einer Vielzahl von Ab-
wehrkräftcn versehenen viermotorigen feindlichen Bombern.
13 der angreifenden USA -Flugzenge stürzten in diesen Luft¬
gefechten ab, ohne daß auf deutscher Seite ein Verlust eintrat.
Wenige amerikanische Flugzeuge konnten sich der Stadt Fog¬
gia nähern. Fünf von ihnen erhielten daher von der deutschen
Flakartillerie so schwere Treffer, daß sie mit starken Rauch¬
fahnen und zum Teil mit brennenden Motoren abdrehen
mußten und zweifellos über See wbstürztcn.

der Raub deutschen Besitztums in den USfi.
Das Eigentum Deutscher wird versteigert

Genf, 18. August. Das deutsche Eigentum in den USA,
das die Regierung bei Kriegsausbruch beschlagnahmte, wird,
einer Meldung des „Daily Expreß" zufolge, nicht für die
rechtmäßigen Eigentümer anfbswahrt, sondern verkauft; l50
verschiedene deutsche Besitzungen, von Farmen bis zu den
größten chemischen Betrieben der Welt, kommen unter den
Hammer.

Streik in den US)?, mit schweren Strafen bedroht
Fabriken können in Staatsbesitz überführt werden
Genf, 18. Augusts Das Weiße Haus hat, so wird aus

Washington berichtet, ein Durchführnngsgesetz erlaffen, nach
dem für Arbeiter, die streiken oder sich dm Befehlen des
Kriegsarbeitseinsatzamtesnicht fügen, schwere Strafen vorge¬
sehen sind. Die Regierung kann außerdem Fabriken über¬
nahmen und betreiben, wenn die Besitzer dm Anordnungen
des War Labour Boards nicht Nachkommen.

Abwehr-«Kd angrWbmit!
In ungebrochener Kampfkraft, ebenso bereit zu stählern«

Abwehr wie zu neuem Angriff, stehen die deutschen Heere sowohl
im Osten wie an der Südfront Europas den Gegnern gegenüber.
Las ist dis Erkenntnis, die sich wie ein roter Faden durch alle Be¬
trachtungen auf der Feindseite über die militärische Lage zu Lande
und zur See zieht. Militärkritiker und andere Sachkenner
Englands wie Stimmen aus den Vereinigten Staaten kommen in
der Würdigung der letzten Ereignisse auf den Kriegsschauplätzen zu
dem Schluß, daß das Härteste  für die Achsenfeinde erst noch
bevor  st eh  t, daß der Angriff aus Europa keineswegs als Spa¬
ziergang durchgeführt werden kann, wie ihn sich Engländer Und
Amerikaner vor der Kostprobe deutschen Widerstandswillens auf
Sizilien etwa vorgsstellt haben mögen. Seit sechs PZochey
tobt nunmehr die gewaltige Schlacht im Osten, ohne daß es den
Sowjets gelungen wäre, einen auch nur irgendwie bedeutsamen
taktischen oder strategischen Vorteil zu erkämpfen. Fünf Wo¬
chen  haben Engländer und Amerikaner gebraucht, um das sizilia-
nische Vorwerk der Festung Europa vollständig in ihren einstweili¬
gen Besitz zu bringen. Daß schon rein zeitlich gesehen der Krieg
niemals zu einem für die Gegner günstigen Ende kommen könnte,
wenn schon die Kämpfe um dieAu ß en stell u n gen im Vorfeld
der Festung Europa Monate und aber Monate erfordern, ist die
zweite Erkenntnis, die unausgesprochendurch die Betrachtungen
der Sachverständigen der anderen Seite hindurchklingt.

- Gerade die Sommerschlacht im Osten aber hat, je länger sie
andauert, auch die andere Seite der Probleme,  um di«
es bei der Kriegsentscheidung geht, um so stärker in den Vorder¬
grund gerückt: die Frage, mit welchen Verlusten  für di«
Feindseite die Fortsetzung ihrer Angriffstätigkeit verbunden ist.
11000 Panzer- allein waren zu Beginn dieser Woche bereits tm
Osten seit dem Ausbruch der Sommerschlacht vernichtet. 193 ab¬
geschossene Panzer wurden am Montag, 283 am Dienstag, 317 am
Mittwoch in den OKW-Berichten als zerstört gemeldet. Für Flug¬
zeuge, Geschütze und andere schwere und leichte Waffen sind min¬
destens gleichschwere Verluste anzunehmen, um so mehr, .als die
deutsche Verteidigung ja nicht nur defensiv, sondern— wie das
Beispiel des Gegenangriffs im Raume von Bjelgorod in diesen
Tagen erneut zeigte— auch offensiv geführt wird. Verluste diese»
Ausmaßes aber müssen die feindliche Kampfkraft  auf
die Dauer gesehen entscheidend schwächen,  während die
deutsche Methode der elastischen Verteidigung Verluste schwereren
Ausmaßes vermeidet und so die Kampfkraft der deutschen Ver¬
bände ungebrochen erhält. So ist es verständlich, daß die engli¬
schen und amerikanischen Sachkenner die Riesenverluste der Sow¬
jets mit steigender Besorgnis zur Kenntnis nehmen, gleichzeitig
aber auch daraus Rückschlüsse aufdie englisch -ameri¬
kanischen Vertu ste auf Sizilien  zu ziehen beginnen, die"
Len Kriegsanstiftern in London und Washington alles andere als
sngenehm sein dürften. Denn bisher wurden diese ebenfalls unver¬
hältnismäßig hohen Blutopfer und Materialeinbußen der feind¬
lichen Oeffentlichkeit ebenso sorgfältig vorenthalten, wie. die gleich¬
falls immensen Verluste an Schiffsraum und Kriegsfahrzeugen auch
vor Sizilien völlig totgeschwiegen oder bstten'--"-, in ksi-men Raten
«bgestottert wurden.

Bei dieser Gesamtiage mugre lue Nachricht von der geglückten
Rückführung der Achsentruppen und ihres gesamten Materials vSn
Sizilien nach Calabrien in den Feindländern erst recht wie eine
Bombe einschlagen. Die dazu vorliegenden Stimmen zeigen denn
auch, daß diese kriegsgeschichtlich einmalige Lei-
stung  bei dem Gegner ungeheure Enttäuschung ausgelöst hat.
Heer, Kriegsmarine und Luftwaffe haben mit der Bewältigung
dieser Aufgabe ihre im Kampf schon vielfältig bewährte Zusam¬
menarbeit bei einer Aktion unter Beweis gestellt, die den Feind
um die erhoffte Frucht seines Angriffs brachte— die Einschließung
oder Vernichtung erlesener Verbände, die ihm schon in Afrika und
zuletzt auf Sizilien jeden Meter Bodens in verbissener Gegenwehr
streitig gemacht hatten und ihn jeden noch so kleinen Fortschritt
mit unerhörten Opfern an Blut und Material gahlen liehen. Diese
Verbände sind ebensowenig in Feindeshand gefallen, wie ihr Mate¬
rial, das im Wüstenkrieg schon seine Leistungsprobe bestanden
hatte und sich, wenn der Feind die Schlacht auf europäischem
Boden sucht, erst recht bewähren wird. Diese Divisionen,
die der OKW-Bericht vom Mittwoch rühmend herausstellt, unter
ihnen die schlachterprobte und vielfach bewährte Panzerdivision
Hermann Göring, stehen nunmehr in voller Kampfkraft

' zusammen mit anderen Verbänden auf italienischem Boden bereit,
um dem Feind, wenn er den Angriff auf Europa wagen sollte,
einen Empfang zu bereiten, für den Afrika und Sizilien
nur ein schwacher Vorgeschmack  waren.

„Das SchNmmste  st -e h t n ochbe vor" — das ist die '
Meinung von ÜSA-Fliegern, die nach dem Belicht eines ameri¬
kanischen Kriegskorrespondenten mit der deutschen Luftverteidigung
in ihrer gegenwärtigen Stärke Bekanntschaft machen dursten. Auch
die Angio-Amerikaner, die das Schicksal dazu verurteilen sollte,
bei dem Angriff auf Europa zum Einsatz zu kommen, werden di«
Erfahrung machen, daß der Kamps um Kernwerke  der
Festung Europa etwas anderes  ist. als di « Kämpfe in
ihrem Vorfeld,  die von deutscher Seit« aus gesehen Ihr
Ziel vollkommen erreicht  haben. Denn dieses Ziel war
nichts anderes uno .onnte nichts anderes sein, als der Führung
Zeit zu verschaffen, um die Verteidigung der Festung Europa sü
stark als irgend möglich zu machen und dem Feind Verluste zuzu¬
fügen, deren Größe die besorgten Stimmen im Feindlager selbst
vielleicht noch deutlicher illustrieren, als es die lebendigste Schilde¬
rung von deutscher<Äite vermöchte.

Das ist der Erfolg dieser unseres Angriffes auf das nach Sizi-
ien fahrende englisch-amerikanische Geleit in den Abendstunden
)es Sonntags: Drei Handelsschiffe mit zusammen 25000
VRT wurden versenkt,  mindestens zwei weiter« Handels¬
schiffe wurden schwersten» beschädigt. Damit wurden bei diesem
Tagesangriff unserer Fernkampfbomberauf ein britisch- ameri¬
kanisches Geleit wiederum Zehntausend« von Bruttoregistertonnen
auf den Grund de» Meere» gejagt oder für längere Zeit aus¬
geschaltet.

«Tausend Fässer Benzin liefen in» Meer". Tausend Füsier
hochwertiges Flugzeugbenzin liefen, wie „Evening Standard" au»
Montreal berichtet, „aus einem nicht angegebenen Grund" im
Haien von Halifax in» Meer und gerieten in Brand. Nur mit
Muhe sei es gelungen, die im Hafen liegenden Schiffe vor dem
schnell um sich greifenden Feuer zu retten.



M SowjeivaWr vernMet
Feindliche Durchbruchsversuche im Kampfgebiet von Zsjun
ln harten Kämpfen gescheitert — Bei Tageseinslügen nach
Süddeutschland 56 Flugzeuge abgeschossen — Bei Nacht
angriffen auf das norddeutsche Küstengebiet 37 abgeschossen«

Britenbomber gezahlt
cknb Aus dem Führerhaupt quartier , 18 . August . Das Ober-

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Zm Kampfgebiet von Issum  setzte der Feind seine Angriff«

mit starken Infanterie - und Panzerkräften fort . Zn harten Kämp¬
fen wurden seine Durchbruchsversuche unter Abschutz zahlreich«
Panzer zum Scheitern gebracht.

Auch Im Baum südlich und südwestlich Vs « lgoro - brachen
alle sowjetischen Angriffe blutig zusammen . 92 Sowsetpanzer war-

- den vernichtet.
Bei den Angriffs - und Abwehrkämpfen in diesem Raum hat

sich die ^ -Panzergrenadier -Division »Totenkops '' besonders aus¬
gezeichnet.

Auch südlich und südwestlich Wjasma,  südwestlich Belys
und südwestlich des Ladogasee,  scheiterten alle Durchbruchs¬
oersuche der Sowjets In erbitterten Kämpfen.

Di « Verluste des Feindes in den Kämpfe » an der Ostfront
waren gestern besonders hoch. Insgesamt wurden 317 Panzer
» t r n i ch t e t.

Be ! der Lekämpsung von Schiffszielen vor der alg «rischen
Küste  versenkten deutsche Kampfflieger einen feindlichen
Transporter  mittlerer Größe und beschädigten ein weiteres
Handelsschiff.

Feindliche Ikiegeroerbände , die am gestrigen Tage nach S ü - -
deutschland  einslogen , verloren schon nach den bisherigen
Feststellungen durch Zagd - und Ilakabwehr 51 viermotorige
Bomber und fünf Jagdflugzeuge.  Zn zwei süddeutschen
Städten hatte die Bevölkerung Verluste . Arber den besetzten fran¬
zösischen Gebieten sowie in Südfrankreich wurden fünf  weitere
feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht. Lin eigenes Jagdflug¬
zeug ging verloren.

Zn der vergangenen Nacht warf der Feind eine große Anzahl
von Spreng - und Brandbomben auf Orte im norddeutschen
Küstengebiet.  Es entstanden personenverluske . Nachtjäger
und Flakartillerie der Luftwaffe schossen aus den britischen Bom¬
berverbänden mindestens 3 7 Flugzeuge  ab.

Deutsche Kampfflugzeuge stießen in der Nacht zum 18. August
nach Südost - und Rlittelengland  vor und belegten unter
»aderem die Industriestadt Lincoln  wirksam mit Bomben aller
kaliber.

Zn den Kämpfen auf Sizilien haben sich die Panzerdivision
Hermann Göring . die 15. und 2g . Panzergrenadierdivision , die
i. Jallschirmjägerdivision und die 22. Ilakbrigade ruhmvollst be¬
währt.

Zn den Kämpfen auf Sizilien haben sich die Panzerdivision
Hermann Göring , die 15. Panzer - und die 29. Panzergrenadier¬
division , die 1. Fallschlrmjägerdivision und die 22. Flakbrigade
ruhmv - nq bewährt.

Kreuzer torpediert
Handelsschiff versenkt — Tanker ln Brand geworfen

Die harte Schlacht in Sizilien,  in der die itatienisch-
-eutschen Truppen 40 Tage lang erbittert gegen die starke Ueber-
mächt der englisch-amerikanischen Lust-, See - und Landstreitkräste
kämpsten , fand , wie der italienische Wehrmachlbericht vom Mitt¬
woch meldet , gestern ihren Abschluß . Die letzten Nachhutverbände
»erließen die nordöstlichste Spitze der Insel und erreichten die
Küste Kalabriens.

Die italienisch -deutsch« Luftwaffe war sehr aktiv, griff wirk¬
sam im Hafen von BIz« rta  vor Anker liegend « Schiffe an und
verursachte im Hafen von Syrakus  einen starken Brand . Ein
Tanker  wurde bei der Insel Lani  von einem unserer Bom¬
ber getroffen und In Brand gesetzt. Torpedoflugzeuge trafen einen
feindlichen Kreuzer  in der Nähe von Lap Passer  o. versenk¬
ten ein Handelsschiff  nördlich von Bone  und beschädigten
einen weiteren Dampfer de» gleichen Geleltzuges schwer. Zwei
feindlich« Flugzeuge wurden von Jägern abgeschossen.

Feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf Lasttovillari , das
Gebiet von Salerno und einige Ortschaften in der Amgebung von
Neapel . Es entstand einiger Schaden , Ein Verband viermotoriger
Flugzeuge verlor In Norditalieo drei Flugzeuge , die von der Flak
abgeschossen wurden , ein vjortes Flugzeug stürzte , von unserer
öodenabwehr getroffen , bei hyeres ab.

' Mischt Kamvikrast mgrbrvchtn
Peinlich « Londoner Erkenntnisse .

Zur Kriegslage im allgemeinen wird von der Londoner Tages¬
presse der letzten Tage in Betrachtungen der Fachkorrespondenten
sowie zum Teil auch in den Leitartikeln Stellung genommen . Sie
zeichnen sich alle durch eine gewisse Zurückhaltung aus und lasten
das Bestreuen erkennen , die Dinge nicht in allzu rosigem
Licht  zu sehen.

So schreibt z. B . der bekannte Militärkritiksr der „Daily Mail " ,
Liddell Hart,  die Sowjets hätten mit ihrem Angriff im
Osten nicht das erreicht , was man vor einer Woche erwartete . Es
sei den Russen nicht gelungen , die feindliche Südfront zu erschüt¬
tern bezw . zum Zusammenbruch zu bringen . Jetzt seien ihre Aus¬
sichten . dieses Ziel zu erreichen , geringer geworden . Auch müsse
man die Möglichkeit eines heftigen deutschen Gegenschlages in
Rechnung stellen , denn man dürfe die deutsche Gegenoffensive vom
vergangenen Winter nicht vergessen , zumal bei den gegenwärtigen
Operationen niemals eine für den Feind derart bedrohliche Situa¬
tion wie damals entstanden sei. Weiter sei die jetzt von den Sow¬
jets angewandte Taktik für sie außerordentlich verlust¬
reich.

Im Leitartikel meint „Dally Mail " , man müsse sich aus «ine
neue Verschärfung der U - Boot - Kriegsührung  vor-
ssreiten . Dabei wäre es klug , mit Rückschlägen zu rechnen.

Die deutsche Armee  besitze nach wie vor ihre volle
Kampfkraft,  bemerkt der militärische Mitarbeiter des »Daily
Trtegrn . ', Generalleutnant Martin , und in der »Sunday Times"
«eint Scrukakor , es lägen so gut wie keine Beweise dafür vor,
daß die Kampfkraft des deutschen Soldaten geschwächt wurde . Aus
Sizilien hätten die verhältnismäßig kleinen deutschen Streiikräste
»mit beachtlicher Entschlossenheit und Geschicklichkeit" gekämpft.
Zeder einzelne feindliche Soldat , gleichgültig ob Offizier oder
Wann , habe sich ausgezeichnet geschlagen . Fünf Machen schon
kämpsten die Alliierten auf Sizilien ; der Begeisterung , mit der man
I» alliierten Ländern die anfänglichen Erfolge begrüßte , sei dadurch,
daß die Operationen sich über einen Monat hinzögcn , ein Dämpfer
aufgesetzt worden.

Mer die geglückte Mersehaktion enttäuscht
Di « Londoner Zeitung „Daily Expreß " kann ihre Enttäu¬

schung üb «r die planmäßige deutsche Evakuierung
Sizilien»  nicht verbergen , meldet der Londoner Korrespondent
von „Aftonbladet " aus der britischen Hauptstadt . Das englisch«
Blatt schreibt : „Alle auf Sizilien gesetzten Hoffnvngen haben sich
nicht erfüllt . Wahrscheinlich wird es sich zeigen , daß die Haupt¬
kräfte der deutschen Truppen bereits da , Festland er«
reicht hätten"  Die anglo -amerikanischen Piloten bezeich-
neten den von den Deutschen gelegten Flaks chirm  über der
Straße von Messina als das bemerkenswerteste , was sie in diesem
Kriege erlebt hätten . Die aus dem Wüstenkrieg her gefürchteten
88 -Mlllimeter -Kanonen erwiesen sich auch für die Luftabwehr
außerordentlich wirkungsvoll . Sie bildeten regelrechte Feuertun¬
nel , die die Alliierten „Flak -Alle -n " «et - nkt bätt - v.

Der GegekMigrM bei Vjel- srsb
2» harten Kämpfen - je Voraussetzungen geschaffen

Dem erfotgrelchea Gegenangriff unserer heeresverbäud « a»
15. und 1V. August sSdwestkichBjelgorod  gingen schwere
Kämpfe  unserer Skellungstruppen « gen vordringende feind¬
liche Kräfte voraus.  Durch örttich« Vorstöße nach Westen und
Süden versuchten die VoMewisten die Grundlage für die Fort¬
setzung ihrer Offensive zu schaffen . Von heftigem Artilleriefeuer
unterstützt , tasteten die Bolschewisten unsere durch den beweglich
geführten Abwehrkamps ständig wechselnden Stellungen ab. Ste
trafen aber überall auf zähen Widerstand.

Ein starker feindlicher Angriff richtete sich dabei gegen »inen
von Stuxmartillerte gesicherten Flußabfchnitt . Der Panzer»
keil suchte eine Furt zu gewinnen.  Nus dem diesseitigen
Ufek erwartete ein Sturmgeschütz den Feind . Der Geschützführer
ließ die bolschewistischen Panzer mit ihren aufgesessenen Schützen
auf sich zurollen und vernichtete den vordersten aus 200 Meter Ent¬
fernung durch Volltreffer . Dann folgten vier weitere Panzer . Zwei
von diesen schoß er in Brand , die beiden anderen flogen nach
schweren Einschüssen in die Lust . Doch schon schob sich der Nächste
an die Furt heran . Trotz heftigem Beschusses durch die begleitende
Infanterie warteten die Artilleristen , bis der Panzer ans Ufer
hsrangekommen war . Sie schossen ihn gerade in dem Augenblick
ab , als er ins Wasser rollen wollte . Das Panzerwrack stürzte in
den Fluß und versperrte darnach die Furt für di« nachfolgenden
seindiichen Panzerkampfwagen . Bon den Granaten des Sturm¬
geschützes verfolgt , wichen die übrigen Panzer zurück . Nach kaum
z » hn Minuten  dauerndem Gefecht war . damit der Gegner
unter Verlust von sechs Panzern  an diesem Flußüber¬
gang abgewehrt.

An anderer Stelle drangen zwei eingebrochene Sowjetpanzer,
deren aufgesessene Schützen bereits im Kampf um den vordersten
Graben abgeschossen waren , im Schutz hoher Kornfelder gegen
einen Gesechtsstand vor . Auf 28 Meter Entfernung erkannten ste
ihn und schossen. Beim vierten Schutz sprangen zwei Offiziere aus
ihrer Deckung aus den Panzer herauf . Der ein « glitt aus und
stürzte wieder herab . Im Augenblick war er aber wieder oben.
Di « beiden Panzer begannen sich im Kreise zu dreben . um die

Ängce . ,'«r abzuschuttsin . Kaltblütig brachten ste aber an ven
Türmen ihre Sprengladungen an und sprangen
dann wieder ab.  Sekunden später erschütterten zwei Explo¬
sionen die Panzer . Der eine wurde von der hochgehenden eigenen
Munition zerrissen . Der andere qualmte , bewegte sich aber noch.
Plötzlich hob sich der Turikideckel und die Bolschewisten warfen
Handgranaten heraus . Dann öffnete sich der Lukendeckel ganz und
ein Mann der Besatzung versuchte auszusteigen . Einige Schüsse aus
der Maschinenpistole streckten ihn nieder . Noch einmal sprang der
eine Offizier hinauf und schoß in den Panzer hinein.  Jetzt
blieb der Panzer stehen und brannte aus . Die Stelkunaskompanien

Lotten inzwischen den Angriff der feindlichen Infanterie ebsnkallz

Durch Zusammenballung starker Kräfte hatten jedoch öle
greifenden Bolschewisten an der Naht zwischen zwei Regimentern
in unsere Stellungen eindringen  können . Das eine 'Regiment
bog darauf zunächst den rechten Flügel zurück , um dann die Bol-
schewisten im Gegenstoß abzusangen . Ein Feldwebel und drei
Grenadiere meldeten sich freiwillig zur Sicherung der Bewegungen
ihrer Kameraden und blieben im Laufgraben zurück . Zuerst roll¬
ten drei Panzer - mit aufgesessener Infanterie heran . In 80 Meter
Entfernung sprangen die Schützen ab und stürmten gegen den
Laufgraben vor . Der Feldwebel verbot zunächst zu schießen , um
den zahlenmäßig überlegenen Feind in der Tiefe des Laufgrabens
niederzuringen . Mit Handgranaten und Maschinen-
Pistolen  begann dort ein harter Kampf Mann gegen
Mann.  Die Bolschewisten kamen keinen Schritt mehr vorwärts.
Einige Stunden hielten die vier Grenadiere ihr Widerstandsnest
und ermöglichten dadurch den Gegenstoß des Regiments , das die
alten Gräben wieder erreichte  und die tapferen Frei¬
willigen wieder entsetzte.

Zahlreiche solche Gefechte jchnsen schließlich die Voraus¬
setzung  für den erfolgreichen Gegenangriff unserer Truppen , in
dessen Verlaus der Feind 4 2 0 0 To 1 e, fast 1760Gefangene
unddleschwerenwasfeneinesganzenArmeekorps
verlor.

GeWoKen gegen Veilen-Geleil
„Londore " versenkten 25V0S BRT.

(P .K.) Wieder ging es gegen sin englisch -amerikanisches Ge¬
ikit , das auf dem Atlantik vollbsladen mit Ziel Sizilien  fuhr.
Die Ausklarer hatten Standort , Geschwindigkeit , Witterungsbedin¬
gungen usw . durchgegeben . Wir starten als zweites Flugzeug
direkt hinter dem Kommodore , der seinen Verband g « schlos¬
se  n gegen den Geleitzug führt . Bei uns Ätzt Oberleutnant O. als
Kommandant am Knüppel . Langsam geht das schwerbeladene
Flugzeug auf Höhe . Hinter , rechts und links neben uns reihen sich
die Kameraden ein . Es ist ein eindrucksvolles und sehr starkes
Bild , wie wir nun mit voller Tourenkraft dahinbraussn , die Weite
des Meeres , die zwischen uns und dem feindlichen Schiffsverband
liegt , zu überwinden.

In nur SV Meter Höhe über dem Wasserspiegel jagen wir
dahin . Heller und klarer ist es hier draußen geworden . Nur leichte
Kumuluswolken stehen am Himmel . Sengend sollen die Sonnen¬
strahlen durch die Kabine , durch die Kuppel de» A -Standes , die
breiten Seitenfenster , aus denen dis Wölbungen der starken Ab-
wshrwasfen herausragen . Wir alle sind voller Spannung und Er¬
wartung . Welche Erfolge wird dieser kühne und schneidige Tages¬
angriss gegen das mit Kriegsmaterial  für Sizilien voll-
beladene  Geleit uns bringen ? Wie stark ist die Abwehr , sind
Jäger am Geleit , steht ein Flugzeugträger bei ihm ? — das alles
sind Gedanken , die während des Anfluges der Besatzung durch den
Kopf gehen.

Langsam ist der folgende Sonnenball zum Weste » zu gefallen.
Es ist 19.1S Uhr geworden , als der zur Feststellung des Geleits
bestimmte Fernkampfbomber mit Leutnant A . die Sichtmel¬
dung  durchgibt . Nur Minuten später haben wir das Ziel unter
uns , die Pötte , liegen . Obwohl sie unter den kleinen Haufenwol¬
ken Schutz suchen, die in etwa SO» Meter Höhe sich über den
Atlantik lagern , sind sie klar auszumachen . Große Schiffe  sind
darunter , tzie unsere besondere Aufmerksamkeit sinken.

Ein schwerer Flakkreuzer  schützt die Schiffe . Einige
erstörer  sind den Engländern und Amerikanern als weiterer
chutz beigegeben worden . Mit Volldampf fahrend , versuchen die

großen Frachter sich in die Nähe des Flakkreuzers zu begeben.
Wie ein Hirte inmitten seiner Herde , in die der Wolf eingebrochen
ist, versammelt er seine kostbarste Fracht um sich. Mitten In dem
Pulk liegt er und jagt Salve aus Salve den das Geleit anslisgen-
den „Anderen " entgegen.

Wir haben längst unseren Verband aufgelöst . Nach gegebenem
Befehl sucht sich jeder deutsche Fernkampfbomber seine Angriffs-
Position , seinen Frachter , und setzt dann zu seinem töd ' ichen An¬
griff an . Wir selbst greisen als eine » der letzten Flugzeuge an
und liegen noch ein wenig abgesetzt Oberleutnant O. legt den
„Condor " in die Kurve . In diesen wenigen Minuten , In denen die
kurzen Befehle „Klar zum Angriff !" durch die Cigenvsr-
ständigung unserer Besatzung zugesprochen werden , erleben wir die
unerhörte Wucht und Dramatik des .Angriffes des größten Teiles
unseres Verbandes auf das Geleit.

Von allen Setten stürzen sich die „Londore " über die
Frachter.

I Wütend ist das Feuer des Zlakkrenzers aus seinen schweren Ilak-
batterien . Große , schwere Rauchwolken stehen am Himmel , und
manchmal kracht es ganz verdächtig in oer Nähe der Angreifer,
aber stur und unentwegt halten sie ihren Kurs . Wir sehen, wie sie
die großen Frachter anfliegen und di, Bomben nach nnien pur¬
zeln . Dann stehen dort hohe Rauchsäulen , große Explo-

ionen  entwickeln sich, und noch In der letzten Biege der Kurve,
ie wir nun nehmen , um zu unserem Angriff anzusetzen , sehen wir

klar und deutlich, wie ein Zehntansender  durch die Wucht
des Volltreffer , in der Mitte auseinanderbricht.  Steil
ragen für Sekunden noch das Achter- und das Vorderschiff in die
Höhe , dann schießt er gmgelnd in die Tiefe

uniei Angriff laust . Der Bomvsnschiitze liegt in der Wanne
Nur er ist zu hören . „Geradeaus fliegen , ein wenig nach rechts,
gut so!" Eine ganze Ewigkeit scheinen diese wenigen Sekunden zu
währen . Da kracht es neben und hinter unserer braven Mühle.
Der Flakkreuzer hat uns erfaßt und schießt sich ein . Glutrot sieht
man unten die Miindungsseuer aus seinen zahlreichen Geschützen.
Ein Blick zu den breiten Seitenfenstern heraus zeigt , daß wir in
einem riesigen Pulk zerplatzender Granaten  stehen . Ein
Flakspiitter beschädigt das Querruder . Sachlich wird diese Mittei¬
lung quittiert . Der Achttausender , den sich unser Kommandant auss
Korn genommen hat , liegt direkt unter uns . „Bomben sollen !"
Das erlösende Wort des Bombenschiitzen ist da . Wir drehen leicht
ab , kommen dabei ein wenig aus dem Wirkungsbereich des Flak¬
kreuzers und sehen die Wirkung unserer Bomben . Die erste Ist
wenige Meter zu kurz gefallen und hat eine Wasserfontäne steil
gegen den Himmel gejagt . Aber die anderen sitzen an Backbord
und Steuerbord . Eine große Rauchsäule steht über dem tödlich
getroffenen Frachter,  der gestoppt liegen bleibt und an
dem sich gleich einer der Zerstörer zur Uebernahme der Besatzung
heranschiebt.

Die Wirkungsaufnahmen werden gemacht . Noch ein Blick auf
das schwer angeschlagene Geleit , dann nehmen wir Richtung Hei¬
matkurs . Gehobener ist die Stimmung , nun löst sich die Spannung
der letzten Stunden . Schon allein das , was wir gesehen haben,
läßt darauf schließen , daß unser Angriff zu einem vollen Erfolg
geworden ist.

Die Lichter der spanischen Küste tauchen auf . Und da — unter
uns , wir haben wieder nur geringe Höhe — sehen wir in einem
Segelboot die Silhouette eines engverschlungenen Paares . Er¬
schreckt lösen sich die Arme , als wir mit unserer Vieltausendpfer-
digen über das Boot hinwegbrausen Weiß schimmert der Strand
zu uns herauf . Wenige Minuten später haben wir es geschafft.
Noch zwei Condore sehen wir gleichfalls zur Landung ansetzen . Es
waren dis letzte» unseres Verbandes . Nach ihrer Landung war
alles wieder vollzählig versammelt.

Ein stolzer Erfolg — bei keinem Verlustl
Nach Stunden der Auswertung schälte sich der Erfolg klar her¬

aus . Die Wirkungsl >ilder waren da . die Meldungen lagen vor uns.
Unser Wirkungsbeobachier war an dem feindlichen Geleit geblie¬
ben , bis der letzte Condor seine Bomben geworfen hatte.

AeaMasmm»mck brn Mm
« -Obergruppenführer Wilhelm Schepmann mit der Führung

der Geschäfte des Stabschefs der SA beauftragt
Die Nationalsozialistische Parteikorrespondenz meldet : Der

Shrer beauftragte den SA -Obergruppenführer Wilhelm Schev-
ann , den bisherigen Führer der SA -Gruppe Sachsen , mit
r Führung der Geschäfte des Stabschefs der SA.

4-

Wilhelm Schepmann wurde am 17 . 7. 18S4 in Bark bei
,ttingen/Ruhr geboren . Am Weltkrieg nahm Wilhelm Schsp.
ann als Kriegsfreiwilliger von 1914 bis 1918 teil . Nachdem

zum Leutnant befördert war , fand er als Kompaniesuhrer,
ataillons -Adjutant sowie Gerichtsoffizier und Ausklärungsoss -
er Verwendung . Dreimal wurde er verwundet , davon zwei-
al schwer.

Nach dem Kriege war Schepmann zunächst Mitglied des
-chutz- und Trutzbundes ; er trat jedoch bereits im Jahre 1922 der
!SDAP bei . Es entsprach seiner stets einsatzbereiten Haltung , daß
: sich auch in dem bald darauf beginnenden Ruhrkamps in die
orderst « Front stellte . Das führte zu seiner Verhaftung und zu
Mißhandlungen durch die Vesatzungsiruppen . Seme « genMche
olitische Ausgabe fand Schepmann in der Arbeit für die SA,
clt der er aus den ersten Jahren der Kampfzeit aufs engste vsr-
unden ist. Als Sturmführer In Hattingen , spater als SA -Fuhrer
n Gau Esten und Führer der Untergruppe Westfalen -Sud schus
- Seite an Seite mit Viktor Lutze die Voraussetzungen für den
lufbau der SA des ganzen Ruhrgebietes . Seine Aufbauarbeit
, der SA fand die verdiente Anerkennung durch seine Ernennung
am Führer der Gruppe Westfalen Im Jahre 1932 . Am I . 4. 34
etraute der Führer Wilhelm Schepmann mit der Führung der
bergruppe X und feit dem 17 . 7. Mrte er die SA -Gruppe
-achsen . .

Obergruppensührer Schepmann , der von 1932 bis zur Auf-
isung dem Preußischen Landtag angrhärt hatte , ist seit 1932 Mit-
lied des Reichstags.

Es ist «in Zeichen der kämpferischen Haltung Schepmann - , daß
: sich auch in diesem Kriege wieder freiwillig an di« Front mei-
>t» wo er als Komvoniekühr »» und Ordonnanzoffizier ln einem

Infanterie -Regiment Dienst tat . Er erwarb sich hier die Spange
,um EK . I! und das EK . ! von 1939.

Drurschland soll den Bolschewisten ausgeliefert werden
Der USA -Iournalist James E . Brown,  der sich vier Jahr,

in der Sowjetunion ausgehalten hat , gibt in seinem Buch „Russcas
Fight " ein Rezept , wie man nach diesem Kriege den Weltfrieden
sichern müsse . Cr schreibt : „Wenn man den Sow,etrusten nach dem
Kriegs auch nur für ein paar Wochen freie Hand In
Deutschland  l ä ß t , dann wird es von dieser Seit « au » höchst
wahrscheinlich SO Jahre lang keinen Fri ° d ? nsbruch
mehr gebenZur  Begründung seiner Thefe verweist dieser „Men-
schensreund " auf die Ersahrungen . die die Baltenskaaten mit d- r
Besetzung durch die Bolschewisten gemacht haben und zieht daraus
die Erkenntnis daß selbst nach einer so kurzen T ° ' gkeit der Bok

in Ventickland lM deutschen Volke nur noch wenig
^amvsaeist vorhanden sein würde . Kein „Feind des Volkes weri^
dam übriggeblieben sein , um das deutsche Volk jemals wieder aus-
putschen zu können.

Diese Stimme , die ja nicht vereinzelt aus den U« A zu uns
herübertönt , sollten sich gewisse neutrale Staaken Europas gut
merken , dann werden sie vielleicht ihre Illusionen über die Hal¬
tung Englands und der USA hinsichtlich einer Bolschewisierung
Europas endlich aufgeben . Jedenfalls beweist das Mordrezept von
Brown , daß man in den USA die einfachste Methode sucht , um
Europa für möglichst lange Ze -̂ em vom judi .chen Wemmperla
lismus erstrebten Chaos auszulic .ern.

Was Brown mit brutaler Offenheit als Rezept für den künf¬
tigen Weltfrieden verkündet , das saßt der Moskauer Korrespondent
der „New York Times " , Alexander Wsrth.  in gefällige Phrasen,
indem er u . a . schreibt , das deutsche Problem werde in Moskau m
der Hauptsache vom Gesichtspunkt der sowjetischen Sicher¬
heit  betrachtet , da man fest entschV z ki keinerlei neue deutsch»
Angriffs zuzulasten . Die Stärke der vjetarmee , so agt Werth,
dürfte nach dem Kriege vor allem durch die Sicherhslts .orderung
gegenüber Deutschland bestimmt sein . Diese Redeasanen von der
politischen und von der Militarismen Sicherheit der Sowjets sind
nur eine schamhafte Verschleierung jenes Rezepts von Brown , der
im Gegensatz zu Werth den Mut hak. d-e Dinge be,m rechten Na-
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IS. Auau,.
Vedenktage: 17S3: Der Baumeister Balthasar Neumann gest. —

1837: Der Schriftsteller Heinrich Hsnsjakob geb. — ISIS:
(bis 8. September) Beginn der Njemen-Schlacht. — ISIS:
Stiftung des Narvik-Schildes. — 1941: Westlicher Dnjepr-
bogen in der Südukraine in deutscher Hand.

Der deutsche Frontsoldat ist alles andere, nur kein Sprüch-
macher. Cr kämpft wie kein anderer aus der Welt, aber er spricht

'nur ungern davon. Wird er schon zum Erzählen genötigt, dann
erfahren wir, waŝ die Truppe erreichte, wie großartig sich die
Kameraden geschlagen haben, wie der Hauptmann seine Mqnner
aus einer kritischen Lage herausgesiihrt hat. Aber wie er selbst
sich eingesetzt, wie viel er ganz persönlich zur Leistung seiner For¬
mation beigetragen hat, wie es zugegangen ist, daß er das CK ft
oderI bekommen hat, davon hört man entweder nichts oder man
muß sich förmlich jedes Wort erbetteln.

Bescheidenheit und Heroismus sind von einander nicht zu tren¬
nen. Eines aber gibt es, da taut auch der wortkarge deutsche
Frontsoldat aus: das Ist das Lob azif das Rote Kreuz. Wir haben
noch keinen verwundet oder krank gewesenen Felüsoldaten gespro¬
chen, der müde geworden wäre, die Organisation, das prompte
Funktionieren des Deutschen Roten Kreuzes, die Aufopferung der
Aerzte und ihres Hilfspersonals, der DRK-Schwestern, kurz die
ganze, umfassende Fürsorge und Hilfsbereitschaftdieser segensrei¬
chen Einrichtungen zu rühmen. Was hier zur Rettung von Leib
und Leben geleistet wird, kann nach dem Urteil gerade des erfah¬
renen Frontsoldatenüberhaupt nicht hoch genug, eingeschätzt
werden.

Wer sich unseren Soldaten wirklich dankbar erweisen will,
der kann also gar nichts Besseres tun, als ihnen aus dem Weg
über das Deutsche Rote Kreuz Hilfe und Labung, Fürsorge und
Rettung zuteil werden zu lassen. Es ist klar, daß die Anforderun¬
gen an das DRK enorm sind und daß demgemäß auch der Mittel-
vsrbrauch gewaltig ist. Am Wochenendefindet nun die zweite und
letzte Strahensammlung für das Kriegshilfswerk des Deutschen
Roten Kreuzes statt. Da hat jeder Vater, jede Mutter, jeder Bru¬
der, jede Schwester Gelegenheit, zu zeigen, was ihnen der Gedanke
rascher Hilfe für ihren Soldaten draußen wert ist.

Uns sagte ein Feldgrauer: „Ihr in der Heimat habt ja keine
Ahnung davon, was das DRK für uns bedeutetl" Beweisen wir
durch unser Opfer, daß wir nicht nur ahnen, sondern wissen, was
es für den Soldaten mit. dem Roten Kreuz auf sick hat«

Körrig Somrner

ES kommt aus jede» Tropfe» Milch an. Wenn auch der Raps in
immer weiterem Mähe angebaut wird und gut einen Teil des Fett¬
bedarfs deckt, so bleibt doch das Milchfett mit SOv. H.' die Grundlage
unserer Fettversorgung. In der „NS.-Landpost" wird hierzu betont, es
konime also aus jeden Tropfen Milch au; den» infolge der Vielzahl der
landwirtschaftlichen Betriebe bedeute die Einsparung nur eines einigen
Liters Milch je Bauernhof täglich die Möglichkeit zusätzlicher Butter«
gewinnung in Höhe von ö Prozent unserer jetzigen Gesamtbntter-
erzeugnng. In Mein bünerlichen Haushalt lasse sich durch Verwendung
von entrahmter Frischmilch(anher für Kleinkinder) noch sehr viel Voll¬
milch cinsparen. Einen großen Uebelstand beim Milchverbrauch im
eigenen Haushalt stellten vieljach die Katzen dar. Es sei weder not¬
wendig, davon ein halbes Dutzend zu halten, noch sie mit Vollmilch zu
füttern. Neben den Einsparungen an Milch, die in sinngemäßer Weise
bei der Kälber- und Schweineaufzucht ebenfalls möglich sind, müsse aber
auf jedem Hof außerdem noch überlegt werden, in welcher Weise selbst
eine bisher befriedigende Leistung des Milchviehs gesteigert werden kann.

Di« Kontrolle des Schweine«, Gänse- und Enkenbestandss. Der
RetchsernähcungSministergibt jetzt Einzelheiten der vorgesehenenKon¬
trolle der ' Ergebnisse ' der Schweine -, Gänse - und Enkenzählnng vom
3. September 1913 im gesamten Großdentschen Reich bekannt. Die
Kontrolleure dürfen nicht in der Gemeinde, die siez» prüfen haben, an¬
sässig und sie dürfen auch nicht an der Zählung vom3. September be¬
teiligt gewesen sein. Sie haben eine schriftliche Vollmacht und müssen in
jeder Haushaltung mit Schweinen, Gänsen und Ente» die Bestände per¬
sönlich nachprüfen, gleichgültig, wo sie sich befinden. Gegen Viehhaller,
denen wissentlich falsche Angaben bei der Zählung vom3. September 1843
nachgewiesen werden, sott schars dorgegangen werden. Ihre möglichst
schnelle Bestrafung wird erstrebt.

' Beschränkte Herstellung von Bergschuhnägeln.
Nach eiyer Anordnung der Wirtschaftsgruppe Werkstoff«

Versteinerung und verwandte Eisenindustriezweige als Be-
wirtschaftungsstelle des Reichsbeauftragten für technische
Erzeugnisse dürfen warmgeschmiedete Bergschuhnägel für
den In - und Anslandsbedarf nur noch in folgenden Aus¬
führungen hergestellt werden : Flügelklappennägel in den
Größen 16/4, M/4 und 34/4, Stiftlänge 13, 15 bzw. 18
Millimeter . Für die Wehrmacht, Waffen-^ und Polizei
dürfen außerdem herFestellt werden : Flügelnägel in einer
Größe von 38/4 und einer Stistlänge von 30 Millimeter,
Durchziehnägel in einer Größe von 36/4 usid einer Stift¬
länge von 36 Millimeter . Skischuhnägel in einer Größe
von 48/4 und einer Stiftlänge von 36 Millimeter . In be¬
gründeten Einzelfällen kann die Wirtschastsgruppe Aus¬
nahmegenehmigungen erteilen.

Eimes Morgens lvar alles anders . Roch am" Aben>d stand
gar nichts fest. Mit einein Male aber änderte sich die Szene.
Es ging aiefchemend wie von selbst. Wer vor dem VovlMig
sitzt, sieht' nickst, was hinter ihm geschieht. Das neue Bild
tritt vor sein Auge, das neue Spiel schreitet fort , es klingt
und singt . . .

o Und min steht der Sommer da, ein reicher, ein schöner,
ein herrlicher, ein jubelnder und jauchzender Sommer . Er ist
wie eiai Held, , an dem alles strahlt , funkelt und blitzt. Sein
Auge glüht dunkel und schwer, halb Traum , halb Wirklichkeit.
Was es an Kostbarkeiten gibt , trägt er an sich, und doch
bleibt er unbeschwert und frei, leicht und kühn. Ein Held!

Wohl schwingt er kein Schwört in der Faust , und den¬
noch gleißt es in ihr wie blanker Stahl . Als Herrscher durch¬
zieht er das Land . Wohin er kommt, tritt ihm alles huldigend

"entgegen, es beugt die Knie, es bangt den Nacken, cs empfängt
ans seiner Hand Beglückung Mid Freude . Seine Waffen , die

^stahlgläntzenden, sind von wunderbarer Farbigkeit . Sie spie¬
geln sich in der Sonne des Nordens genau so wie in der
heißen Pracht des Südens , und sind doch iznmer wieder am-

j ders , uralt und einfach und so neu und einzigartig , wie ein
Geheimnis , das nicht leicht enträtselt werden kann

! In seinem Gefolge geht einher , was ein Held und Hcrr-
^scher um sich versammelt . Die Schätze der Erde und der
: Glanz des Himmels gehen mit . Recht eigentlich: Sie werden
^durch ihn, wenn fein Fuß das Land betritt , sie werysen durch
i ihn . Erst war alles Mühe und Arbeit , der Fleiß erntete Mir

spärliche Frucht . Nun aber gedeiht es znr letzten Reife und
erntsbereiter Erfüllung . Dies alles hebt der Sommer auf wie
ein Geschmeide, das in tansend und abertausend Perlen und
edlen Gesteinen glitzert.

Wohin er sich wendet, wild das Land , das «Weite Land,
das enge Land , das Land der Ebenen und «der Berge , in das
die Täler eingelegt find gleich grünen Bändern und die Flüsse
in lichtem Silber , zu einem schönen Garten . Hier ist Platz
für alles, was die Sonne liebt , was durch sie lebt . Des Som¬
mers brausender Atem bewegt es fast spielerisch und tändelnd.
Und doch spricht daraus soviel Glut und Mut.

Im Lande , das ein Garten ist, gilt das Kleine soviel wie
das Große . Eines kann nicht ohne das andere kern, alles
unterliegt dem Gesetz der Ordnung , es hat seine Zeit . Diese
seine Zeit ist das Maß , es ist auch das Maß des Sommers.
Ncberall rötet und rundet sich die Frucht . Wenn schon der
Aehrenkranz ans dem Wagen liegt, wenn das Feld bereits
entkleidet ist seiner wogenden und wispernden Halme , dann
glüht erst alles ans, was in der Reihe später kommt.

So hoch aber aller Glanz mich reicht, so tief und ernst ist
sein Grnnd . Ms der Vorhang aufgezogen wurde , stand das
leuchtende Bild da, nichts anderes . Ein BW -wird nicht von
selbst, seine Schönheit und seine Pracht , sein Ebenmaß , sein«
Linien und seine Farben , sein unnennbarer Zauber müssen
beseelt und durchdrungen sein von Kraft und Geist- Der
Sommer ist nur der Vollender , er legt den letzten Schimmer
darüber als der größte aller Meister . An seiner Seit « schreitet
noch ein anderer , er wartet darauf , den Vorhang niodersinken
zu lasten, er wartet auf den Wechsel der Szene . . .

Das Spiel geht über Jahr und Tag , über Tag und Jahr
und nimmt niemals ein Ende . Und wer scharf hi-nblickt und
sich durch nichts täuschen läßt , wer mit Herz und Sinn dabei
ist und nicht mir als ein nnbeteiliigter Zuschauer, der wird
inne , daß es sein Spiel ist, sein Sommer , sein Frühling , sein
Herbst, sein Leben. Immer wieder Saat , Fruckst und Ernte
und immer wieder Mühe und Fleiß . Es " ist der Sommer und
die Ernte des Volkes, in dessen Faust das Schwert blinkt
und der Pflug , beides von Stahl.

lind >v«r wüßte es nicht, daß die Schönheit nnd der
Schmuck, der Klang nnd der Sang , der Halm und die Wüte,
das Lachen und das Locken, dieser erregende nnd bewegende
Rausch, der aus dem Blute nnd der Seele kommt, der im
Wasser spricht und im Walde , der in der Erde sich gestaltet
nnd am Saum der Wolken verschwimmt, zum Einfachsten und
Köstlichsten wird , das Wir besitzen, das Land , das Volk: Brot!
Ist dies der Sommer , ist dies der Mensch? Cs ist beides —
nnd beides gehört in die große Ordnung und das unendliche
Spiel . Und wenn eines Morgens alles im Glanz versinkt

und ertrinkt , so steigt eines anderen Morgens in der steten
Verwandlung in schattenhafter Stille das Leben wieder zu
den tiefsten Wurzeln . . . der Vorhang sinkt.

Fritz Dörre.

Altshauscn , Kr . Sanlgan . (Lebensmüde .) In Altshansen
sprang am Dienstag abend eine Arbeiterin in den Dorf¬
weiher , um sich das Leben zu nehmen. Ein in der Nähe wei¬
lender junger Mann , der den Vorgang bemerkt hatte , bracht«
die Lebensmüde jedoch wieder in Sicherheit.

Laiiphc»m. (Schwerer Sturz vom Ernteivagcn .) Beim Ab-
ladt'n eines voWeladencn Getreidewagens fiel die 64 Fahre
alte Kreszentia Schneider vom Wagen . Sie trug schwere
Kopfverletzungen davon und wurde sofort ins Krankenhaus
übergeführt.

Onstmettingen , Kr. Balingen . (Eiserne Hochzeit /Das  sel¬
tene Fest - es 65jährigen Ehejubiläums bzstngen die geistig
und körperlich noch erstaunlich rüstigen Ehstmte Johannes
Lang und Rosine, geb. Bitzer, in Onstmsttingcn . 11m bas
hochhetagle Paar — der Mann ist 87, die Frau 85 Jahr « alt
— schart sich ein« große Nachkommenscha-t. Von den zwölf
Kindern fielen drei Söhn « im ersten Weltkrieg . 26 Enkel nnd
18 Urenkel sind die besondere Freude der beid'N Jubilar«

Friedrichshofen . (Gemeiner Kosferdiebsiahl.) Am Sonntag
abend wurde ans dem Friedrichshafener Stadtbahnhos einem
ans Richtung lllin ankommenden Heeresangshörigen ein
Weidenhandkorb mit wertvollem Inhalt entwendet.

Goldene Honett . Die Goldene Hochzeit feierten in
Ebingen  Aureas Nieder , Kaufmann , und Sofie , geb. Holle;
in Hem in Ingen,  Kreis Leonlberg, Otto Genthner und
Emma , geb. Rmgart.

Unfülle bei der Arbeit
Bei Arbeiten an der Dreschmaschine Mischte der Bauer

Lnver Herrmann aus Talacker,  Kr . Wangen , aus und sie!
in die davunterstshende Häckselmaschine. Dabei wurde ihm der
Unterschenkel bis auf den Knochen durchschnitten, sodatz er
ins Leutkircher Krankenhaus verbracht werden mußte.

In Niedermühle,  Kr . Wangen , brachte der Bauer
Martin Mayer di« link« Hand so unglücklich in die Futter-
schneidwafchin«, daß sie ihm im Krankenhaus Lentkirch ab¬
genommen werden mutzte. — In Alberg,  Kr . Wangen,
wurde dem Bauern Otto Müller beim Ankurbeln eines Trak¬

tors ein Fuß zweimal abgedrückt, sodatz er ebenfalls ins
Krankenhaus verbracht werden mutzte.

Riesige Ameisenschwörme über der Alb
Wie aus den verschiedensten Orten der Schwäbischen Alt

von Tuttlingen bis zum Filstal berichtet wird , sind in den
Abendstunden der letzten Tage überall rissige Schwärme von
Millionen und MermMonen fliegender Ameisen bwbachtet
worden , di« sich auf ihrem Hochzeitsflug SsjÄndsn. In Tutt¬
lingen  gingen die Tiere teilweise bis in die Sisaßen der
Stadt nieder und wurden -den Passanten lästig. Die Frauen
schlossen vor den Eindringlingen die Fenster ihrer Wohnun¬
gen. In Ebingen  verfolgten viele Volksgenossen mit In¬
teresse -die nicht alltägliche Erscheinung . Aus Geislingen
wird berichtet, Laß sich die Insekterstchvirme zusammenball¬
ten, daß es schien, als zöge eine Reihe kleiner Wolken an den
Berghängen dahin . Bei dem Orte Sch lat im Kreis Göp¬
pingen ergab diese Zusammenballung ein merkwürdiges Ge¬
bilde, das sich am Steilabfall der Alb entlang sortbewcgt «.
Da die Form dieses auch in früheren Jahren im Hochsommer
beobachteten Gebildes einem Schäfer mit einer Schafherde
glich, spricht man in Schlot beim Auftreten duster iouder-
barcn Naturerscheinung vorn ..Muckenkchiftr"

Ein gläserner Bienenstock
Unterhalb der Burgruine Littitz an der Adler bei Künig-

grätz hat ein Imker neben 22 normalen Bienenstöcken auch
ei»«» ans Glas ausgestelltem dem sich das ganze Leben der
Bienen im Stock genau beobachten läßt . Durch eine besonder«
Wiegeciurichtuug kann auch sestgestellt werden , wieviel Honig
die Bienen von ihrem Ansschwärmen einibringen. Der Züchter
gewinnt so jederzeit eine leicht« Uebersicht über die von den
Bienen gesammelte Honigmeuge.

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs
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Rüdiger steht seine Stiefmutter sofort hilfsbereit neben dem
Dr Sregwem stehen, als er dle Bitte verbringt. Sie geht wie
selbstverständlich mit dem Arzt in die Nacht hinaus. Ohne Be>
denkm, ohne Frag« tat sie ihre Pflicht am Nächsten. Noch nie
schlug Rüdigers Herz wärmer für sie als in der Stunde, in der
ste seinem Kameraden half. Lin Wort drängt-sich ihm auf die
Lippen, in dem gar keine Trübung mehr ist: Mutter!

Was Gottfried jetzt kämpfen mag?
Vieles und Schweres!
»Gnädige Frau", fragt er düster, „glauben Sie. daß dle Mut-

«r noch wird?"
ch hosten, Gottfried", gibt Traudi schwach zu-

gnädige Frau laste ruhig künftig und besonders
Wir kämpfen doch gemeinsam um das

Gleiche: ums Leben deiner Mutter."
^ge eine besondere Ehrfurcht in dem

^ Hot ch schon lange gemerkt, daß diese Frau
^arten̂ uEi , otzders emfchatzt. Wie oft mag die Mutter einem

gegenübergestanden sein! Hat ers doch
L ^st ouch gesprochen in dummem Unverstand. Daß Frau Ben-
er ück niA ? " 'hr gar nicht zu danken. Wenn'« " « »-» «»--

.Was hast denn, Gottfried?" srägt sie ihn.
so gut, Frau Direktor!"

"Aoor. Jung«, wie kommst denn daraus?"

s1"d" gest"ht? r ewfäcĥ und wie Sie zur Mutier

befind da sein, Gottfried, ist doch das Reichst« im Le-
ihnen nickt "Echt so verstehen, darfst es
wirkt ki« imn,-,- ^/du>en. Wer über die eigenen Steine stolpert,
Uns k>r »"deren vor die Füße hin. Ich achte
»eine Mutter wie kaum ein« zwecke und d» weißt auch, wie der

Dr. Siegwein denkt. Erst heut hat er wieder gesagt: Sie ist eine
Frau, vor der ich tief den Hut zieh!"

Gottfrieds Bück ist drauf so schön und befreiend, daß Traudl
sich schmerzlich vor dieser Ehrfurcht beugt. Ein« namenlose Dank¬
barkeit schwingt aus seinem Auge.

„Gottfried, du bist ein Mensch, den man gern haben kann."
Sie ichaut ihn gütig an, wie er am Bettende steht und das Kom¬
mende zergliedert.

„Vielleicht täten Sie mich anders einschätzen, Frau Direktor,
wenn Sie wüßten, wie es in mir ausschaut. Grausig dank«! oft,
sag ich Ihnen."

„Das glaub ich dir nicht", widerlegt sie.
„Ich kenn mich in solchen Stunden selber kaum", stößt er die

Worte leig hervor, „Es ist etwas in mir, vor dem ich mich ein¬
fach nicht erwehr. Auf einmal ists da und laßt mich nimmer los
und sein tuts wie Feuer."

Erschreckt dreht sich die Traudl nach ihm. „Aber. Gottfried,
was soll denn das sein?"

Auf seiner Stirn« siehe» Schweißtropfen. Ein Geständnis
brennt in ihre Gssonnenheit hinein: „Wenn ich an meinen Vater
denk. . . ."

Sie geht zu ihm hin, legt ihren Arm auf seine Schulter und
zieht ihn zum Tisch hin. „Red dich frei, Gottfried. -Di« Mutter
hört es nicht."

„Schlaft sie?"
„Ja - - gut."
Er schaut die Mutter an, deren Atem geht so langsam, daß

mans nimmer merkt, wie sich die Brust hebt. Und noch nie ist
ihm ihr liebes Gesicht schmaler erschienen wie in dieser Etnnd.

„So still atmen tui's", so*gt er sich.
„Weil sie müd ist. Laß sie schlafen, komm her."
Er folgt ihr wie «in Kind, das weiß, die meint es gut mit ihm.
„Gottfried, wälz dirs ab, was dich so quält", fordert die

Trairdl neben ihm.
„Das laßt sich nicht wegwälzen", gibt er osse» zurück. „Das

ist grad, als wäc was zugemauert inwendig. Da schlagen Sie um¬
sonst drauf, Frau Bender, es gibt nicht nach. Was hat sich des¬
halb drum die Mutter gehärmt."

„Gottfried, warte die Zeit ab. Vielleicht findet sich einmal für
den Menschen, für den du heute nichts anderes hast als Haß,
auch ein Für, das dich ihn und euer Schicksal besonnener schauen
läßt. Tu nicht richten! Ich gebe z», du hast keine leichte schöne
Kindheit lünter dir und dl« Mutier hat arg zu kämpfen gehabt.
Aber sie hat es zum Siegwcin oft gesagt, sic tat nicht tauschen

mit einem Königreich. So stark war ihre Lieb zu dir. Und e»
werden auch für dich noch Sonnentagekommen. Nur mach dich
inwendig frei von dem Druck, sonst spürst sie nicht. Du wirst es
auch beruflich noch zu etwas bringen, wenü auch vielleicht nicht
zur selben Höhe, die deinen Kenntnissen zukäme. Aber denk nur,
wie wenig Menschen auf dem Platz stehen, auf den sie sich ein
Leben lang hinsehnen. Lin jeder von uns muß Träume einsargen.
Vorläufig heißt es jetzt, die gähn« zufammenbeihenund zu¬
warten."

ZuwartenI— „Wenn di« Mutter geheiratet hätte, glauben
Sie, es stünd heut mit ibr gesundheitlich bester?" zwingt er sich
selbstqnälend di« Frage av.

„Das kann man nicht wissen. Gottfried. Vielleicht hätt gerade
eine LH« deine Mutter ganz zerschlagen. So ist sie den Weg
wenigstens für dich allein gegangen."

„Ja. für mich allein." Zuckend sagen es die jungen Lippen.
Schweigend sitzen sie beisammen. Gedanken wachsen aus ihren

Herzen. Die Schatten der Nacht streicheln über sie hin.
Mit immer größerer Besorgnis sieht Traudl Sie bläulichen

Schatten auf dem Gesicht der Tkalhuberin nnd wie ihre güg«
immer wächsener und spitzer werden.

Der Zunge ist ihrem Blick gefolgt. Eiskalt rieselt es über
seinen Rücken hinab. Eine nie gekannt« Schwäche übermannt ihn,
daß er sich am Bett der Mutter halten muß. , - - ,

Sie hat die Augen nicht mehr geöffnet; sie war schon viel zu
müd dazu. Hat st« ein Leben lang offen gehalten für ihren Iun-
gen, hat nach Glück ausgeschaut sii: ihn -- jetzt sind di« Sterne
erloschen, die ihrem Kind den Weg gewiesen haben.

„Die Mutter — och, Gottl" —
Dann fällt sein Kopf wie eine geborstene Eiche an Sie Bett-

Der Siegwein kommt herein, beugt sich zur Thalhuberin nie-
der. Horcht. . . .

Mit irgend einem Borwand schickt man den Gottfried hinaus.
„Ich Habs nimmer halten können, das Leben", sagt er voll

Schwere. „Traudl, du weißt?"
„Ja, Onkel Ludwig!"
„Armer Kerl, der Gottfriedl"
„Ich Hab es ihm leichter machen wollen; bin bei ihm gesessen

und Hab mit ihm geredet."
Ihre Auge» stehen voll Tränen. Sie denkt an die Stunden,

die wölkend über einem armen, verirrte» Mädel mit ihrem hei¬
matlosen Kind« düsterten. Fortsetzung folgt



Glitzernde Pracht lm Urgestein̂
Zuge der Sicherung kriegswichtiger Rohstoffe ist Wäh¬

rend des gegenwärtigen Krieges auch Deutschlands jüngster
Bergbauzweigentstanden: die Glimmergewinnung. Nach dem
Verlust von Dcutsch-Ostafrika, wo vor 1914 eine beachtliche
Glimmerprodnktion im Entstehen war, geriet Deutschland aus
diesem Gebiet in völlige Abhängigkeit von der englischen(aus
Britisch-Jndien) und von der amerikanischen Einfuhr. Glim¬
mer. Dieses eigenartige Mineral, das aus den schmelzflüssigen
Spaltenfüllungen des Urgesteins in buchartigen Blöcken her-
anskristallisierte und sich bis zum feinsten, durchsichtigen Plätt¬
chen ansspalten läßt, kommt hauptsächlich in Höhenlagen zwi¬
schen 800 und 1800  Metern über dem Meeresspiegel vor. Eine
Märchenwelt öffnet sich den Blicken beim Befahren eines sol¬
chen Glimmcrbergwerks. wie Deutschland sie sich nun geschaffen
hat. Ringsum von den Stollenwänden funkelt und gleißt sil-
brig im Schein der Karbidlampeneine glitzernde Pracht aus
dem Urgestein. Es sind die glatten Flächender angeschlagenen
Rohglimmerblöcke, die den Lichtschein wie Spiegel'reflektieren
Diese„Glimmerbücher" zu gewinnen, ist allerdings nicht leicht
denn das sie umgebende Gestein ist sehr hart und muß mit
Dvnamit herausgesprengtund mit Preßluftbohrern bearbeitet
werden̂. Der Nohglimmer wird dann ausgespalten. Je nach
der Beschaffenheit des Glimmers und dem Grade der Ansspal
tung unterscheidet man zwischen Blockgnt und Spaltgut. wobei
Täfelchen gewonnen werden, die zum Teil nur die Dicke von
Bruchteilen eines Millimeters answeisen. Der Glimmer ist ein
außerordentlich wichtiger Stofs für elektrische Isolation, so für
Kollektoren der Elektroniotore. Er ist völlig unentbehrlich auch
für die Nachrichtentechnik in der Röhrensabrikatiouund im
Kondensatorenbau. Aber selbst der Mahlabsall des Glimmers
findet noch mannigfache Verwendung, u. a als Kunststein so
wie in der Schönheitspflege als Beimengung von Hautcremes
Wissenschaftliche Untersuchugen des neu gewonnenen deutschen
Glimmers haben zu dem erfreulichen Ergebnis geführt, daß
er dem indischen Glimmer nicht nur gleichwertig hinsichtlich de,
Isolierfähigkeit ist, sondern ihn bei der Verwendbarkeit für
ultrakurze Wellen wegen seines besonders geringen Eisengehal¬
tes sogar noch übertrifst.

Vor der Ausrottung des Känguruhs? Die Verschlechterung
der Lebensbedingungenin Australien hat die an sich schon spar
liche Tierwelt dieses Erdteils einer wilden Verfolgung durch
die Jäger ansgesetzt. So ist es in Neusüdwales in den ersten
Monaten dieses Jahres zu einem wahren Massensterben der
Känguruhs gekommen, und man fürchtet deren völlige Aus¬
rottung, falls sich die Vernichtung der vorhandenen Bestände
im bisherigen Umfang fortsetzt. Der Zugriff aus das neue
Nahrungsmittel ist von den Behörden erlaubt worden mit der
Begründung, im letzten halben Jahrhundert hätten sich Kän¬
guruhs und Adler so stark vermehrt, daß sie für die Zukunft
eine ernste Bedrohung bilden könnten.

Ein Fluß bringt Gcbirgsflora nach Mitielmöhrca. Ge:
Prerau in Mittelmähren liegt ein interessantes Naturschutz¬
gebiet, der Bettlerwald, der in der botanischen Pflanzenwelt
einen guten Namen hat. Der Pflanzenwuchs dieses Waldes
ähnelt der Pflanzenwelt der Beskiden. Viele Pflanze», die
ausschließlich in den Beskiden Vorkommen, werden auch hier
gefunden. Diese eigenartige Erscheinung erklärt man sich da¬
mit, daß die Betschawa bei Hochwasser diese Pflanzen aus den
Beskiden mitbringt und bei P-er-m an das User spült, wo sie
festen Fuß fassen.

„Spieglein, Spieglein in der Hand"
Ernste und fröhliche Solbatengebanken über die schwäbische Heimat

SöSG. (PK.) Unter der Erkennungsmarke schlägt selten
ein heimwehkrankesHerz, als übe das bedeutungsschwere Me¬
tall einen härtenden Zauber aus die Brust aus, der es sich
kühlend anschmiegt. Nein, ein Soldatenkrankheit ist das un¬
gestillte Leiden um die ferne Heimat nicht. Aus Heimweh wird
all der Front fast immer das Höhere: Heimweihe, Heimglück.
Was das ist, kann in drei Worten oder fünf nicht gesagt wer¬
den. Eine stille Minute gehört dazu, ein Brief in der Hand
oder ein Bild. Dann steigt es heiß in dem Mann auf, der
von seinen Gedanken überfallen wird. Wer ihm fetzt in die
Augen sieht, findet darin ein Licht, das aus nie geöffneter
Tiefe kommt. Ein Licht, keine Träne — cs brennt aus einer
Quelle, die Tausende von Kilometern fern ist. Fern? Er hat
seine Heimat an die Ränder des Erd'keiles mitgetragen in dem
unsichtbaren Gepäck, das keiner verlieren kann, im Sturm des
Vormarsches nickt, in der Bitternis des Rückschlages nicht.
Sie ist das Beste und Dauerhafteste an seiner Ausrüstung, die
immer schlägt und immer verteidigt, der Trunk, der immer
erfrischt, die Arzenei, die immer hilft gegen die Schmerzen,
des Leibes und die anderen. So ist es, wenn der Mann eine
Heimat hat: ein Dorf unter einem schwäbischen Muschelkalk¬
felsen, einen llferstreisen am Bcdensee oder ein Hochmoor im
Schwarzwild.

Aber eS mnjf nicht immer so feierlich sein. Das rauhe
Leben im Hall des - ersterden Eisens löst ebenso oft nüchterne
Gedanken und geringe Wünsche ans, über die außer den zu-
hörendrn Kameraden zitweilen sogar der Urheber lächeln
muß, wenn er ein Schwabe ist und sich selber necken kann.
Diese Wu-nschtranm-Profa 'der durstigen Kehlen und gelü-
stigen Gaumen soll man nicht unterschätzen! Sie ist an ihrem
Ort ein wunderkräfttgcs Pflaster gegen alles leidige „Haben
wir nicht" und tut so gut ihre Wirkung wie in der Jugendzeit
das blitzblanke Markstück im-neuen Sonn tag sanzug.

Das erfuhren der Andreas und der Mattheis von der
Schwarzwaldrorobsne zwischen Neckar- und Kinzigtal mehr
als einmal. Der Aichhaldeuer und der Oberndorfer waren
schon in Frkdsnszert?», als sie noch zusammen in die Wasfen-
fabrik gingen, gute Freunds gewesen, und hatten nach der
Arbeit des öfteren im „Löwen" oin Glas Bier getrunken. Der
Krieg wollte es, daß sie sich in einer glutheißen Zone des
Südens wieder trafen und in derselben Kompanie marschier¬
ten. Wer.» sie dann bei der Rast mit leerer Feldflasche ver¬
drossen und maulfaul nebeneinander hockten, jeder mit seinem
mordsmäßigen Durst beschäftigt, pflegte der Andres nach eini¬
gen schweren Seufzern des Verzichtes gewöhnlich ein SpisgrL-
chen ans der Tasche zu ziehen. Es war der Reklamefpiegsl
eines Schuh- und Lvderwarengeschäftsin der Heimat. Auf der
Rückseite war neben dem Geschäftshaus auch noch das Nach¬
baranwesen zu erblicken: oben ihre Strmmwirtschaftzum
„Löwen". Der Andres hielt also regelmäßig seinem Kameraden

die Rückseite des Spiegels unter die Nase, tupfte cmbächtt,
mit dem Zeigefinger auf den „Löwen" und sagte mit sehn¬
süchtig bebender Stimme: „Guck, Matbhois, do sottet mer halt
sei!" Und dieses tröstliche Bild, so erzählten die Leiden hernach
in ihrem Urlaub, habe.ihnen jedesmal über den ärgsten Durst,
hinweggcholfen. Kriegsberichter Dr. Engen Feederle..

vom Geist
Geist, die Kohlensäure der Vernunft, ist das Perlende

Aufstcigeu ihres unerschöpflichen Gehaltes. - -
-i-

Geist lebt nicht von seinen Einfällen, er vergeude! sie.

Die zwei Welten des Geistes, vielmehr der Vernunft
menschlichen Gemeingutes: sich von seinem Abfall nähren und
sich in ihm, unersättlich, als geistiges Wesen erleben.

Der Gelehrte, wenn ihm sein Wissen nicht in Einfällen
aufgeht, ist stehendem Wasser vergleichbar: ein aLgestandene'c
Geist.

Lauer Geist ekelt, Platter lähmt.
»

Ueberfrcssene Vernunft erbricht Geist.
s

Auch die Vernunft muß „Diät" halten.

Geist darf nicht speicheln.
*

Es gibt eine geistlose Gescheitheit, die selbstgefällig ihre
unwiderstehlichen Gemeinplätzeweidet und wiederkäut.

-i-
Gelehrte, die mit Geist auftrumpfen, sind verdächtig: ihr

Gehalt verwandelt sich in verdunstende Oberfläche.
*

Mit einem Geist-Spieler darf man sich nicht einlassen: er
lebt von seinen Stichen. Und es kommt ihm nicht darauf an,
wie sie zustande kommen.

*
Ein hauIMterischer Geist verschmäht Anleihen: er „hat

sein Auskommen" mit seinem Einkommen.
-I:

"*Es gibt Geistkräusler, >die an Haarkräusler gemahnen.
*

Geistreichölei ist das Zündeln eines Geistes, dem stets das
Feuer auszugehen droht. Richard von Schaukal.

SirKsnIei » , 18. August 1943
Unerwartet, bart unck scbwsr trat
uns ckie sclimerrlicbe dlacliricbt,
ckaö mein lieber iViann, Oer gute
Vater seiner Kinder, unser lieber

8o!m, 8cbwlexers., kruder, 8cbvvageru. Onkel

L- S - f . NurSSss
im Mer von natieru 33  fabren an den folgen
seiner am Kudsn-Lrückenkopk erlittenen
scbwersn Verwundung in einem feldlararett
am 22. füll gestorben ist. Mt einem llelden-
kriedbok wurde er unter miiitLrisctien Linen
rur leisten Kube gebetlet. Lr rab sein junges
beben kür seine liebe lleimst.
In tieier Trauer: krsu 8I»a ISuegsr , ged.
Lürsebier mit Kindern» » «Sega «» u. Kult».
Oie Litern vurgsr u. Lrau krisrls,
geb. Oükring. Oie OescbwisterO'xekr. Uksl-

vurgsr x. 2t. im Westen mit Lamüie;
Ssorg » s «i« » «U und Lrau8mma , ged.
kurger; Stils Surgsr mit kraut; Oekreiter
Harmanu vurgar , r. 2t. im Westen; 8>«o
Surgar . Oie8cbwiegerel«ern UavI kSrsrk-
>« r und Lrau Ltn-istlsn « , geb. Ltumpp.
Oie Oescbwister ^uis « vistar
X, «I8Sr »««,Isr mitLamilie; 8v« Sn Saver
und Lrau 8mm », ged. Lürscbler.

Trauerkeieram 8onntag den 22. August
nacbmittsxs 3 Obr in Lirkenkeld.

wir trsuern mit sen ^ nxekürlxen um einen lieben
/zrbeltLiismerallen , <iem vir ein x-utes Oeäenicen de-
vsbren werden . i

8oins Nstrindsfui . rnng mit Liotolgsolistt . z

18. f^uxusk 1943 ^
.> Wen ixe Taxe nach seinem Urlaub,

starb kern der Lleimst und seinen
----- - Lieben, in einem Leldlararett, mein

kerrensxuter 8obn, unser xuter kruder, 8<bws-
xer, Onkel und dkeffe

Xsn . Ksr ! 6er « ig
im DIter von erst 20 fabren, an einer sick im
Osten ruxeroxeaen schweren Krgnkbeit den
Lleldentod. Lir wurde auf einem Lieldenkried-
bok bexraben.

In unsaxbarem bcbmera:
Oie dlutter : Ssr « ig V « « .

Oie Oeschwister: UN» , . 0sr « I, r . 2t . in Ur¬
laub mit Lrau , ZU« «» » Vvlg , xeb. Oerwix
mit Oattea , r . 2t . im Osten und Kind ttlvrst

sowie alle Unverwandten

/ech wie trüb bist du xeschieden
und umsonst war unser LIebn,
rube sankt in Oottes kstieden
bis vir uns einst wiedersebn.

Trauerkeier am 8onntax, den 22. A.uxust 1943
vormittag» 10 Ukr.

<» imdsrk , den 18. August 1943
if Unerwartet und schwer Irak uns
-ö die scbmerrlicbe biackricbt, dak

mein lieber iganii, der gute Vater
seines Kindes, uns. kruder, 8cbwa-

xer, Onkel und 8cbwie,oersobn

ksir . KSL'KWZM kßsckGr
im /lltsr von 34  labren am 23. funi an seiner
schweren Verwundung gestorben ist. Mk
Linern Lbreniriedbok im Osten wurde er rur
ietrten llube bestattet.

In tieker Trauer: lO-irs kesr- sr,
geb. Wasserdäcb mit Kind klielgs - vls Es-
srkwistsr und alle Unverwandten.
Trauerkeieram8on»tag den 22. Mgust nacbm.
2 Okr in der Kircbe in Lalmbacb.
igit den kzngebätigen beklagen aucb wir den
Verlust ibres tUcbtigen Vlitgrbsiters und Ne¬
ben /Irbeitskameraden. Wir werden sein An¬
denken in Lbren ba>ten. ketriebskübrer
u. Oekolgscbakt der Llrma Krautli L Lo.,
LlökentLnr, Werk Kotendrrcb.

^^ vdsrnksusD » , den 17. Mgust 1943

! : Heute morgen verscbied unerwartet rascb
unsere liebe, treusorgends dkutter, 8ckwie-
germutter, Orokmuiter. Oroiokmntter, 8cbw3-
gerin und Tante

krsvüm 'Rtz
N« d. itsrn , Wsldk.-Witwe

im, î Iter von 79  Hz fabren.
Oie trauernden Hinterbliebenen:

ksm . krlsürlei » WsKingsr , klucbsnksld.
ksm . Lrnrt « kolkins « !', Obernbausen.

»«ins 8»rob « i, Wwe., geb Wol-
tinger, Obernbausen.

psui mit Lrau kriseis-
riKe , geb Woitinger, Orllkenbsusen.

ksm . 8m» Srksmp » mit Lrau 8m» I« ,
geb. Woitinger, Orlltenbausen.

Leerdigung Oonnerstäg den 19. Mgust,
liricbmittsgs5 Obr in Oräkenkausen.

Höksn/ 8nr , den 17. Mgust >943
SsnKssgung.

Lür die vieien Leweise berrl. Tsilnabme
an dem sckweren Verlust unserer lieb. Lnt-
scblakenen 8mms I4!sNIei ', geb. Knüller
sagen wir lierri. Oank, insbesondere allen
denen, die sie rur leisten KubesILtte geleiteten.
Zoksnis »Hstttsi ', 8llgermstr. mit ^ngeb.

Stadt Neuenbürg

Wogen des starken Andrangs in der vorigen Woche findet
am kommenden Freitag den 2v. Ss. Mts., abends 19,'̂ —2114
Uhr, in der Geschäftsstelleder NSB . (Ortskrankenkasse Part.)
ein nochmaliger Verkauf von Volksgâwasken an Mäbner,
Frauen und erwachsene Kinder statt.

Es steht nur noch eine geringe Anzahl Gasmasken zur
Verfügung.

NS -Bolkswohlfahrt Ortsgruppe Neuenbürg.

iiurssst -l-iüikptvlv
ttsersnstd

Lreltag , 20. August 1943
16.30  und 20  Obr

jed. 8t8rke, aucb okne Oummi,
sum Taxwert geg. karsablung

Lrvurderg s. ö. Ldr, kr. SSOcr̂crnt Kutsn

»sit iö-3—

Oden»,rsttriu
e.ui.b.s

Lsr» 8päk8äb1
gSOTSucNSN

nuf vsk-b'fsuÄTSn. vsko!-
osn 8is cjiszsn
Kai suck bsi ösnutzung c!sf

körperpilsasmiltsl

vsrvvnelsn.
vorsn u. flascksn

nockr Osbrovck ivAvessckNsKvn.vis.Olono-
propofaks dir rum

ietrksn Kor» outbrauchen.

ksdttllSLdLsmerlm
Kuituriilm

vlv veulsede Eov- vii8vdüu

fugendlicbe nicbt sugelsssen

Eintritt Mii». —. 80 und Uliil. I -—
Lesucber ln Uniform bslbs Lrelss

Me 2 - 4 3 l

8«Ä«eineWS
2U bauten.

Besitzer kann evtl, wohnen bleiben,
Bedingung: 2—8 Zimmer müssen
frei werden.

Angebote unter Nr. S20an die
Enztülergeschäftsstelle.

M8 M MLkÄ Mu!
öringen 8ie jewt Ikrs

V ^ inlsrliüte
rum vmkormen suk neue
iVkuster

Hesoka». ÄaAuMru-
Spexialkaus kür vamenbüte
UsrlLi 'u » » , Ksiserstr. 122

Wiidbad.  ^

SVttGmdWlsk
mit Vorkenntnissen sucht Stellung
auf 1. Oktober 1943.

Zuschriften unter Nr. 825 an die
Enztälergeschäftsstelle.

gesucht für sofort oder später.
Angebote unter Nr. 523 an die

Enztäler-Geschäftsstelle Wildbad.

8-10  MorOsm
evtl, and) gr. Saal, insgesamt ca.
3—4M qm, mögl. mit Lager»
räumen » ebenso

oerWcd. Zimtt
ür leitende Angestellte, an Bahn¬

station gelegen, von Großbetrieb
sofort zu mieten gesucht.

Angebote erbeten unter kl-k 405
Hermann Ruetz jr.,Stgt.-Degerloch.

Aelt. rulp Ehepaar sucht schön«

S gimmer»
evtl. Tausch gegen schöne3 Zimm-
Wohnung in Stuttgart.

Angebote unterK. an die Enz-
tälergeschnstsstette.

Gesucht in Herrenalb zu seh»
schwachem älterem Ehepaar

imd Vesletterin.
3 mal wöchentlich nachm, je2 Std.

Angebote unterK. 8.14-, pusi"
lagernd Herrenalb.
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